
Mitchell schreibt Kinofilme für Köpfe
Sechs Episoden, die scheinbar zu-
sammenhangslos tausend Jahre
Menschheitsgeschichte über-
spannen und doch in einem einzi-
gen Punkt und Roman vereint
sind: Was kompliziert klingt, ist es
in Wirklichkeit nicht. Das beweist
David Mitchell (37) mit seinem
Buch Der Wolkenatlas.
Darin werden sechs Geschichten
erzählt: Ein Forschungsreisender
versucht Ende des 19. Jahrhun-
derts einen jungen Polynesier vor
der Sklaverei zu retten. Einige
Jahrzehnte später erzählt Mitchell
die Geschichte eines jungen Musi-
kers, der einem alternden Genie zu
einem traurigen Meisterwerk und
dessen Frau zu allerlei Höhepunk-
ten verhilft. Dann versucht eine
Journalistin, die Menschen vor ei-
ner drohenden Gefahr durch ein
neues Atom-Kraftwerk zu warnen.
In der Jetztzeit landet ein Londo-
ner Verleger irrtümlicher Weise in
einem Irrenhaus. In naher Zukunft
wird eine geklonte koreanische
Fabrikarbeiterin verhört, weil sie
aus ihrer Welt ausgebrochen ist
und wie ein normaler Mensch leben
wollte. Und im Hawaii einer fernen
Zukunft wird ein junger Ziegenhir-
te Zeuge des endgültigen und blu-
tigen Verfalls der Menschheit.

Alle Episoden und Schicksale
scheinen auf den ersten Blick
nichts miteinander zu tun zu ha-
ben. Aber im Laufe der Geschich-

ten tauchen immer wieder Ver-
knüpfungen auf. Die machen klar,
dass die Geschichten nicht nur
lose zusammenhängen, sondern
teilweise auch aufeinander auf-
bauen.

Wie Mitchell sein Buch aufbaut,
ist große Literatur: Er hält in den
unterschiedlichen Episoden die
Spannung extrem hoch und scheut
sich auch nicht, beim Höhepunkt
mitten im Satz abzubrechen und
die Auflösung erst 200 Seiten
weiter zu erzählen. Außerdem
sorgt er immer wieder für die
Aha-Effekte, wenn die Zusammen-
hänge zwischen den Episoden klar
werden. Auch sprachlich ist Der
Wolkenatlas sehr abwechslungs-
reich: Die Stränge sind nicht nur in
Form der klassischen Erzählung
aufgebaut, sondern wechseln
ständig die Textstile. Mal sind es
Tagebucheinträge, in denen die
Geschichte erzählt wird, mal als
Brief oder in Form eines Verhörs.
Mitchell verleiht dem Roman damit
Leben und lässt das Kino im Kopf
nicht mehr stillstehen.

Fazit: Der Wolkenatlas gehört in
jedes Buchregal. Mitchell ver-
strickt sechs Schicksale virtuos
miteinander. Da Suchtgefahr be-
steht, ist es sicher kein Buch vor
dem Einschlafen. Sven Bock
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R O M A NR O M A N

Alexander Osang
LENNON IST TOT. FISCHERVER-
LAG 18,90 EURO.
John Lennon ist tot. Für den jun-
gen Studenten Robert Fischer eine
Nachricht aus längst vergangenen
Tagen. Lennon, das ist doch der
Rockmusiker, der unter dem japa-
nischen Pantoffel von Yoko Ono
stand. Und dann von einem Irren
erschossen wurde. Mehr weiß Ro-
bert nicht, als er in New York
ankommt. Doch innerhalb weniger
Tage wirft es ihn völlig aus der
Bahn. Er schmeißt das Studium,
flieht vor seinen Gasteltern und
schläft völlig zugekifft in dem Bett,
in dem Lennon vor ewigen Zeiten
gepennt haben soll. Ein wirres
Buch über Salengers Fänger im
Roggen, schlechte Musik aus den
1960ern und die spießigste Stadt
der Welt: New York. Die ist und
bleibt Osangs Thema, das ist die
große Stärke des Buches. jal
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1 Vorwoche:  Platz 1
Andrea M. Schenkel
Tannöd
Edition Nautilus; 
12,90 Euro

Die Realität war die Vorlage für And-
rea Schenkels Debüt. Tannöd ist ein
schmaler Krimi, der viel zu schnell
ausgelesen ist.  

4 Vorwoche:  Platz 3
Eoin Colfer
Artemis Fowl - 
Die verlorene Kolonie
List; 19,95 Euro

2 Vorwoche:  Platz 2
Daniel Kehlmann
Die Vermessung der Welt
Rowohlt; 19,90 Euro

5 Vorwoche:  Platz 5
Marina Lewycka
Kurze Geschichte des 
Traktors auf Ukrainisch
dtv premium; 14 Euro

6 Vorwoche:  Platz 8
Peter Hoeg
Das stille Mädchen
Hanser; 24,90 Euro

B E L L E T R I S T I K

Die Bestsellerliste wird vom Spiegel  ermittelt. 

3 Vorwoche:  Platz 4
J.R. Moehringer
Tender Bar
S. Fischer; 19,90 Euro
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R O M A NR O M A N

V. M. Manfredis
DER TYRANN VON SYRAKUS,
PIPER VERLAG, 8.95 EURO 
Im Mittelpunkt von Valerio M. Man-
fredis neuestem Werk steht Diony-
sios I. (430 v. Chr., † 367 v. Chr.) –
Tyrann von Syrakus. Der junge
Militär begann seine Laufbahn als
Schreiber in einem öffentlichen
Amt, machte jedoch bald Karriere
und wurde aufgrund seiner Leis-
tungen im Krieg gegen Karthago
zum Feldherrn mit absoluten Voll-
machten gewählt. Ein Jahr später
schwang er sich zum Tyrannen auf.

Manfredi stellt im südlichen Mit-
telmeerraum zwei ungleiche Geg-
ner zum Duell: Dionysios, Söldner
der Stadt Syrakus, und die mächti-
ge Handelsmetropole Karthago.
Schon bald kämpft Dionysios ver-
bissen und gnadenlos darum, ganz
Sizilien unter griechischer Herr-
schaft zu einen. Ein Buch über die
Tücken des Absolutismus. dds
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B I O G R A F I EB I O G R A F I E

Ralph Giordano
ERINNERUNGEN ..., KIEPENHEU-
ER & WITSCH, 22,90 EURO
Die erste Verletzung war tief und
schmerzhaft und traf Ralph Gior-
dano (84) im Alter von zwölf Jah-
ren: „Ralle, mit dir spielen wir nicht
mehr, du bist Jude!“ Dem später
weltbekannten Autor Giordano er-
schienen die Worte des damals
besten Freundes „wie eine Hin-
richtung“. Auch gut 70 Jahre da-
nach sind für Giordano die damals
einsetzenden Demütigungen, Dis-
kriminierungen und die Denunzie-
rungen durch Freunde und Nach-
barn unvergessen. In seiner nun
vorgelegten Autobiografie Erinne-
rungen eines Davongekommenen
schildert der Schriftsteller sein
bewegtes Leben. Ein Buch, das
durchaus selbstkritisch ist. Dann
nämlich, wenn Giordano über seine
Mitgliedschaft in der Kommunisti-
schen Partei spricht. dpa/jal
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morgen, 4.40 Uhr, 3sat

Literatur im
Foyer

Unter anderem spricht 
Bestseller-Autor Jonathan Franzen
(47, Die Korrekturen) über sein

neues Werk Die Unruhezone.

K U R Z  &  K N A P PK U R Z  &  K N A P P

Araberin schreibt völlig tabulos
Rajaa Alsanea,
(25) saudische
Schriftstellerin,
bricht in ihrem
ersten Roman
Die Girls von Ri-
ad alle Tabus:
Sie schreibt in-

tensiv von den Wünschen junger
Frauen und gibt so den Blick frei
auf ein Land, das sich abschirmt
vom Rest der Welt. „Irgendje-
mand musste doch den Anfang
machen“, sagt Alsanea in der
neuen Ausgabe der Brigitte.

Alle Top-Autoren in New York
Spitzenschriftsteller aus aller
Welt wollen in New York das
Thema Heimat und Ferne auslo-
ten. Zum dritten Festival des
US-PEN Centers von heute bis
zum 29. April werden mehr als
160 Autoren aus 45 Ländern
erwartet, darunter Nobelpreis-
trägerin Nadine Gordimer (83),
der indisch-britische Autor Sal-
man Rushdie (59) und der mexi-
kanische Drehbuchschreiber
Guillermo Arriaga (49, Babel). 

Hanser-Chef mit 99 gestorben
Der renommierte Germanist und
langjährige Cheflektor im Hanser
Verlag, Herbert G. Göpfert, ist
am vergangenen Freitag im Alter
von 99 Jahren in München ge-
storben. Das teilte der Münchner
Verlag gestern mit. Am 22. Sep-
tember hätte er seinen 100. Ge-
burtstag gefeiert. Bekannt wur-
de Göpfert vor allem als Begrün-
der und Herausgeber der Hanser
Klassikerausgaben.

Grass kriegt Preis in Bayern
Literaturnobelpreisträger Gün-
ter Grass (79) ist am Sonntag in
Neuburg an der Donau (Bayern)
mit dem Ernst-Toller-Preis aus-
gezeichnet worden. Gewürdigt
wurde damit Grass' „Versuch,
mit Literatur für humanere Le-
bensverhältnisse möglichst aller
Menschen zu wirken“, begründe-
te Stefan Neuhaus von der Uni-
versität Innsbruck.

Alles über John Updike
John Updike (75) gehört zu den
profiliertesten amerikanischen
Gegenwartsautoren. Jetzt hat
Volker Hage das schmale Bänd-
chen John Updike. Eine Biogra-
phie erstellt. Das verfolgt Updi-
kes Leben und seine Entwicklung
als Schriftsteller - eine Zusam-
menfassung, die bisher fehlte.
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Schule über das Internet
Schulkinder, die in abgelegenen
Landstrichen des Outbacks woh-
nen, erhalten Fernunterricht
über Funk und Internet. In Alice
Springs können Touristen die
School of the Air besichtigen.
Gezeigt wird ein Video über den
Ablauf der Schule und Klassenar-
beiten sind ebenfalls ausgestellt.
Für Interessierte gibt es die Mög-
lichkeit, bei einer Unterrichts-
stunde zuzuhören.

Pferderennen ist Kult

Birdsville ist ein kleiner Ort mit
etwa 86 Einwohnern im australi-
schen Outback. Er ist trotz der
geringen Einwohnerzahl der
wichtigste Ort im Umkreis eini-
ger Hundert Kilometer und be-
sitzt somit die Funktion eines
überregionalen Versorgungszen-
trums. Veranstaltungen wie das
Birdsville-Pferderennen haben
lokalen Kult-Status. 

Der Arzt kommt per Flugzeug
Im Krankheitsfall wird der Royal
Flying Doctor Service gerufen.
Diese gemeinnützige Institution
gewährleistet die ärztliche Ver-
sorgung der Menschen in den
wenig besiedelten Gebieten
Australiens mithilfe von Flugzeu-
gen. Es wird ein 24-Stunden-Ser-
vice angeboten, der ärztliche Hil-
fe sowohl im Notfall als auch in
der allgemeinen Gesundheits-
pflege leistet.

Kamele als Touristenattraktion
Kamele werden auf Farmen ge-
halten und dienen neben der
Versorgung auch als Touristen-
attraktion. Auch Jule ließ sich
einen Ritt nicht nehmen: „Man
konnte Quad fahren und Kamele
reiten - sprich eine Runde im
Paddock, die Kamele aneinan-
dergebunden und in voller Mon-
tur mit Sicherheitshelm. “

Wenige Aborigines im Outback
Von den 300 000 Aborigines
sind etwa 20 Prozent im Outback
beheimatet. Das sind etwa
1,5 Prozent der Gesamtbevölke-
rung Australiens. Davon sind die
meisten in Reservaten unterge-
bracht. Nur die wenigsten leben
noch traditionell als Nomaden
oder Halbnomaden. 

Jule genießt die
Natur im Outback
Schon seit 200 Tagen reist Julia-
ne Zägel (23) aus Forst (SPN) um
die Welt. Nach anfänglichen
Schwierigkeiten in Darwin ist sie
nun im Outback von Australien
angekommen.
Bei ihrer Ankunft im Gebiet der
Aborigines ist von deren Kultur
und Tradition nicht viel zu spüren.
Jule: „Die Aborigines hier sind
nicht arm - sie tragen meist Sport-
markenklamotten, diese aber in
einem erbärmlichen Zustand - ka-
putt und dreckig, da sie sich meist
gar nicht darum scheren, sie gehen
in den Fast-Food Ketten essen und
holen sich ihren Alkohol und der ist
nicht billig - jedoch sehen sie so
unglücklich aus, kein Lächeln, kei-
ne Freude in ihren Augen. Das
macht einen so unendlich traurig. “

Auch das Wetter machte Jule
und ihren Begleitern einen Strich
durch die Rechnung. Durch die
Regenzeit waren die heißen Quel-
len und Schluchten in Kathrine
geschlossen. Trotzdem behielt Ju-
liane ihren Optimismus: „Wir sind
dann aber doch zu der Schlucht
gefahren und haben hier unser
Zeltlager aufgeschlagen. “ 

Als Entschädigung warteten die
bizarren Felsformationen Devil
Marbles auf die Weltreisenden und
brachten Jule ins Träumen: „Diese
Stille und Weite der Wüste ist
unbeschreiblich, und ich stellte mir
vor, wie früher die Aborigines aber
auch die Weißen durch diese Wüs-
te gezogen sind, auf der Suche
nach Abenteuern. “ 

Anschließend durfte eine Be-
sichtigung des berühmten Touris-
tenmagnets Ayers Rock natürlich
nicht fehlen. Jule: „Wir beschlos-
sen, einmal den Uluru zu umrun-
den. So nah konnte man dann den
Zauber einfangen - der Stein wur-
de zu etwas Besonderem und auch
das Gänsehautgefühl kam zum
Vorschein. Wunderschöne Forma-
tionen und Höhlen im Steinmassiv
waren zu beobachten, ein einmali-
ger Anblick.“ Nach dem kurzen
Aufenthalt in der Natur zieht es
Jule jetzt in Richtung Melbourne
und Sydney - aber natürlich erst
nach einem letzten Sonnenunter-
gang im Outback. Lisa Bönig

Der Ayers Rock, auch Uluru, ist etwa 3,4 km lang, bis zu 2 km breit und hat
einen Umfang von rund 10 km. Foto: AFP

B L O GB L O G

Juliane schreibt über ...
� Enttäuschung am Uluru: Als ich
von Weitem das erste Mal einen
Blick drauf hatte, war ich irgend-
wie enttäuscht. Ich hatte mir alles
viel größer vorgestellt und man
war den Anblick auch schon von so
vielen Postkarten vorher gewöhnt,
wobei bestimmt ganz oft kräftig
mit roter Farbe nachgeholfen wur-
de. Am Ende war es ein großer
Felsblock im Nirgendwo. 
�  Warnhinweise: Unterwegs hiel-
ten wir an einem Wasserfall, an
dem wieder riesige Schilder prank-
ten: Achtung, möglicherweise
könnte es sein, dass sich Salzwas-
serkrokodile hierher verirren. Na-

ja, also nichts mit baden.
�  Ungewohnte Anblicke: So
weinte ein kleiner Junge ganz er-
bärmlich, das ging so nah und die
Mutter packte ihn einfach am
Oberarm und schleifte ihn weg.
Solch einen Anblick war ich gar
nicht mehr gewöhnt, da doch die
Asiaten mit ihren Kindern so liebe-
voll umgehen und diese meist auch
sehr brav sind.
�  Himmelfärbungen: Im Outback
ist es herrlich und jeden Abend
nimmt der Himmel eine andere
Farbe an. Es war total friedlich,
bis... wir ein Wallaby (Känguruh)
totfuhren.

G Ä S T E B U C HG Ä S T E B U C H
� Nico aus München: Jule im
Outback.....echt lässig. Wollt
mich wieder verewigen und dir ne
Portion Glück ans andere Ende
der Welt schicken. Kann man ja
immer gebrauchen, hab ich ge-
hört! ;) Lass es dir gut gehn.
� Peter aus Nordhausen: Ich
verfolge etwas Deine Tour. Es ist
toll, ich würde auch noch mal in
die Welt ziehen wollen. Leider bin
ich mit fast 50 nicht mehr so
beweglich.
� Anne aus Erlangen: Anschei-
nend geht's dir ganz gut da unten
und so manches erinnert mich an
unsere gemeinsame Zeit vor fast
drei Jahren, da kann man (wie
immer) nur neidisch werden... :)

A L I C E  S P R I N G SA L I C E  S P R I N G S

Touristenmagnet und
sozialer Brennpunkt
Alice Springs ist die einzige größe-
re Stadt im Zentrum Australiens
und in dieser Eigenschaft das in-
frastrukturelle Tor zum australi-
schen Outback. Für die Touristen,
die hier ihre Ausflüge in das Red
Centre starten, vermittelt die
Todd Mall Outback- und Aborigi-
nal-Flair durch Außenanlagen mit
rotem Sand, Felsbrocken und Ta-
marisken. Viele Cafés, Bars, Res-
taurants, Geschäfte und Kunstga-
lerien sind ebenfalls nach den Ur-
einwohnern benannt. Doch außer-
halb der Touristengegenden sieht

es anders aus. Am fast immer
ausgetrockneten Todd River leben
desintegrierte, häufig dem Alkohol
verfallene Aborigines, die ihrer ur-
sprünglichen Gemeinschaften ent-
wurzelt sind. 

Diese traurige Erfahrung muss-
te auch Jule machen: „Im Super-
markt hier in Alice Springs war das
Bild der Aborigines besonders
schlimm und mir kamen die Trä-
nen, als ich sie beobachtete, wie
sie in den Markt reintorkelten und
mit den Alkoholflaschen wieder
herauskamen. “

W A L L A B Y SW A L L A B Y S

Insbesondere in touristisch orientierten Gegenden steht das Kängurufilet auf
dem Speiseplan. Jule erzählt: „Zudem sei gesagt, dass ich im Outback kein
einziges lebendes Känguru gesehen habe.“ Foto: AFP

www.jule-nonstop.de
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